
 
Ein kleiner Traum wird wahr: Mit meinem Heinkel-Tourist Baujahr 

1959 von Wilhelmshaven bis zur Zugspitze und zurück 
 
 
Wie gesagt, davon geträumt, habe ich schon sehr lange – eine große Fahrt zu ma-
chen, mit meinem alten Heinkelroller, Baujahr 1959, 173 cm³, satte 7 kW, Leerge-
wicht 156 Kg, Viertakter. In meinen Urlaubsländern träumte ich davon , auf Kreta mit 
ihm durch die Berge zu fahren, auf Mallorca damit  von Palma  bis nach Cap For-
mentor oder in Italien einmal  um den Gardasee;  wieder zuhause eine Rollertour 
quer durch Ostfriesland bis nach Greetsiel, oder zum Schwielowsee, in Branden-
burg/Havel und  mit der Fähre überzusetzen nach Caputh und wieder zurück. 
Ich dachte aber auch, ach das ist doch viel zu anstrengend, der Roller wird nicht 
durchhalten und dann „stehst du da" und richtige Kleidung habe ich auch nicht. 
Und so ging es Jahr um Jahr, der Traum gerät  zwischendurch  auch mal  in Verges-
senheit, aber dieses Jahr, dieses Jahr  im Juli war dieses Gefühl wieder ganz stark 
da und ich grübelte so vor mich hin, ob !!! und wenn?? und wie.!!!. August könnte 
klappen, ist ja meistens schön warm in ganz Deutschland, dass ist wichtig, also 
nahm ich mir eine Fahrt für August vor, Mitte August, und wohin??? Bayern, an ir-
gendeinen See und München, das wäre es doch, weit, aber machbar ?!!!    
 
Ich wusste, Kumpel Günni, der in München wohnt, wäre zu der Zeit in München und 
nicht im Urlaub; also für Unterkunft wäre gesorgt und dann noch das, Schwager En-
no ist zur REHA in Bad Kissingen  (ist doch in Bayern, oder????), bleibt dort noch 3 
Wochen und hat sein Wohnmobil mitgenommen. 
Erst mal nachsehen, wo liegt Bad Kissingen überhaupt liegt. Unglaublich, keine 
14 Kilometer von meiner inzwischen ausgedruckten Routenplaner-nur-Landstraßen-
von-Wilhelmshaven-nach-München-Strecke, das passt. Also 1. Zwischenstopp auf 
der Hammertour könnte ich im Wohnmobil übernachten, keine Kosten! Super! 
Nächster Gedanke: Urlaub?. Auf der Arbeit nachgefragt, es geht, kann genehmigt 
werden. Dann...Wetter..., was ist mit dem Wetter? Laut Wettervorhersage Montag, 
Dienstag und Mittwoch noch schlecht, aber dann ab Donnerstag wird es trockener 
und wärmer und in Bayern hört der Regen auch auf, Temperaturen noch kühl, sollen  
aber in die Mitte der 20ziger klettern..... also, passt doch auch.  
Was ist mit dem Roller? hält er das durch, er müsste durchhalten. Und wenn er doch 
schlappmacht oder irgendetwas kaputt geht, .....schnell ist der Gedanke wegge-
wischt..., „du willst doch fahren!!!!, oder nicht???...wenn du es willst, musst du es jetzt 
tun, nächste Woche soll das Wetter wieder schlechter werden.“ 
 
Zum Anfang meiner Tour fahre ich meinen Roller am Sonntag von Wilhelmshaven 
nach Oldenburg, 60 Kilometer bis zu Meggi, meiner Freundin,  ein kleiner Test für 
Mann und Maschine und die ersten 60 Kilometer habe ich auch gut gemeistert; die 
Überführungsfahrt klappt ohne besondere Vorkommnisse, der Roller läuft gut.  
 
Montag, 16. August 2010 
Der kleine, feste Rollkoffer ist zu Testfahrtzwecken hinten auf dem Gepäckträger fest 
verzurrt, zusammen mit der kleinen Proviantbox und ich drehe einige Runden im 
Wohnviertel und teste wie sich der Roller in Kurvenfahrten und beim Bremsen verhält 
und ob die „Ladung“ da bleibt, wo sie hingehört. 
 



Dienstag, 17. August 2010 
Beim örtlichen Boschdienst werden noch zwei neue Zündkerzen gekauft, man weiß 
ja nie; eine baue ich gleich ein und die zweite kommt zu dem üppigen Bordwerkzeug, 
dass unter der Sitzbank verstaut wird. Dann großer Schreck: wieso geht das Blinker-
licht hinten rechts nicht? Der Fehler ist schnell gefunden, da ich beim Blinken nichts 
höre, liegt es wohl am Blinkgeber, also noch einmal zum Boschdienst und ich habe 
Glück, ein Ersatzteil ist am Lager. Für den Einbau muss aber die ganze Nase des 
Rollers abgebaut werden, dazu habe ich jetzt überhaupt keine Lust, nicht jetzt!!! Ist 
es  ein schlechtes Zeichen? Aber die Reparatur muss gemacht werden, also schrau-
be ich alles runter, wechsle den Blinkgeber aus und stelle fest, dass die vielen Kabel, 
die dort verborgen liegen, die ich doch erst vor 10 Jahren (!), oder sind es doch 
schon 15 Jahre, ausgetauscht habe, ziemlich alt aussehen. Soll ich die Tour sausen 
lassen? Ist das Risiko, liegen zu bleiben, doch zu groß? Ich schraube wieder alles 
zusammen, die Blinker funktionieren wieder, ich werde fahren!!!! 
 
Mittwoch, 18.August 2010,  
Die Wetterfee soll recht behalten, die Wolken und der Regen verziehen sich, Nord-
deutschland noch ein wenig „zu kühl für die Jahreszeit“, aber es wird immer besser 
und Bayern beste Aussichten. Also los, am Nachmittag ist der Koffer gepackt und 
verstaut und verzurrt, Meggi hat noch ein paar Kottelets gebraten, Schnitten ge-
schmiert, rein in den kleinen Proviantkoffer; Thermo´s mit leckerem Kaffee kommt 
morgen noch dazu. Es soll morgen früh wirklich losgehen, ich glaube es selbst noch 
nicht, ein bisschen mulmig ist mir schon aber alles Mögliche ist gecheckt und ist im 
grünen Bereich, Wetter sieht gut aus, Roller ist gut, für Essen ist gesorgt. 
 
Donnerstag, 19. August 2010 
Als wir aufstehen, lacht die Sonne schon ins Fenster, nur wenige Wolken am Him-
mel, wir frühstücken noch zusammen, dann muss Meggi zur Arbeit, wünscht mir eine 
gute Fahrt, ich soll anrufen, und hoffentlich geht nichts kaputt, und pass´ auf dich auf 
und ruf´ an wenn was ist.....dann ist sie weg. 
Ich sammle mich noch ein wenig, trinke noch einen Kaffee, überprüfe noch einmal ob 
das Gepäck auch gut verzurrt ist, ziehe mich danach warm an. 
Die Route mit den ca. 80 Dörfern auf meiner Strecke nach München habe ich ausge-
druckt und klebt vorne in einer Klarsichthülle am Beinschild meines Rollers, lesen 
kann ich die Schrift allerdings nicht vom meinem Sitzplatz aus, na, das geht ja gut 
los. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Um 9:10Uhr ist es soweit, ich starte den Roller und fahre ganz vorsichtig die Auffahrt 
herunter, was wenn ich jetzt umkippe …, aber es geht gut und ich fahre Richtung 
Landstraße, raus aus Oldenburg. 
Die Luft ist noch ziemlich kühl und nach 10 Minuten halte ich noch einmal an um  
das Gepäck zu überprüfen, aber es sitzt alles gut und fest, da kann nichts passieren. 
Auf der Landstraße ist nichts los, nur vereinzelt mal ein Trecker mit Hänger, Erntezeit 
im Oldenburger Land, aber dafür fast keine Autos auf der Straße und LKW erst recht 
nicht, wie schön, so macht es Spaß.  
Nach 20 Minuten löst sich die Klarsichthülle, obwohl mit zig Klebestreifen befestigt, 
so ganz langsam vom Beinschild; ich trete mich dem Fuß dagegen damit die Hülle 
nicht wegfliegt..... und dass soll ich bis München so machen? 
Nach etwas mehr als 2 Stunden Fahrt auf der Landstraße und 103 gefahren Kilome-
tern fängt der Motor an zu stottern, ich werde langsamer und der Motor geht aus, 
aber, aber keine Panik, ist mir schon zwei Mal passiert. Der Tank des Rollers fast 
zwar 11 Liter, nur wenn man vorher nicht tankt, nützt einem das gar nichts. In all der 



Aufregung  habe ich vergessen zu  tanken. Da mir das aber nicht ein drittes mal pas-
sieren sollte, das ich den schweren Roller zu nächsten Tankstelle schieben muss, 
hatte ich mir eine halben Liter Benzin in eine einfache Plastikflasche gefüllt und 
konnte jetzt wohl gelaunt nachfüllen, den Roller starten und die erste Tankstelle in 
Rahden anfahren. 
Weiter geht die Tour, noch ist die Landschaft flach, aber gegen Mittag und weiteren  
100 Kilometern  wird es für mich „Flachländler“ schön hügelig und es macht sehr viel 
Spaß auf den leeren Landstraße zu düsen, rauf und runter, ist die Steigung länger, 
muss ich in den dritten Gang schalten und fahre dann kaum schneller als 40km/h und 
Berg runter bremse ich mit, will den Motor ja nicht überdrehen, aber alles geht gut, 
der Roller läuft wirklich gut, so als würde ihm dir Tour genauso viel Spaß machen wie 
mir. 
Meine Augen laufen allerdings auch gut, da ich Linsenträger bin, ist es immer ein 
wenig schwierig, hab´ schon alles ausprobiert, mit Brille, ohne Brille, mit kleinem Vi-
sier, mit einem großen Visier, toll war das alles nicht und am frühen Nachmittag auf 
einer Tankstelle in Bad Arolsen muss ich die Linsen rausnehmen, muss jetzt auf die 
Sonnenbrille verzichten, fahre mit meiner normalen Brille weiter, die Sonne blendet 
und die Augen schmerzen und ich habe Angst, dass meine Augen das am nächsten 
Tag bestimmt nicht mehr mitmachen. Aber nach einer halben Stunde Fahrt  haben 
sich die Augen wieder beruhigt und ich kann es wieder richtig genießen, es ist warm 
und  ich komme gut voran, komme alle paar Minuten durch ein kleines Dorf, auf der 
menschenleeren Hauptstraße durchs Dorf und wieder raus in die Weite. 
Irgendwann am späten Nachmittag gibt dann mein Tachometer den Geist auf, erst  
zeige er unsinnige Geschwindigkeiten an, die Tachonadel springt von einem zum 
anderen Ende, dann zeigt der Tacho gar keine Fahrt mehr an und dann gibt das 
Zählwerk auf. Ich stoppe, schaue in den Tank, der noch über halb voll ist, und fahre 
weiter und rechne gleichzeitig nach: im Schnitt kann ich eine Strecke von etwas mehr 
als 50 Kilometern in der Stunde zurücklegen und verbrauche dabei etwas mehr als 1, 
3  Liter Benzin, also ein Verbrauch von „2 Komma und ein Büschen“ pro 100 Kilome-
ter, unglaublich wenig. Bei einem Tankinhalt von 11 Litern kann ich damit durch halb 
Deutschland fahren, beruhigend. 
 
 



 
 
Ich fahre weiter und so gegen 18Uhr läst die Kraft der Sonne schon ein wenig nach 
und kurz vorm Ziel wird mir richtig kalt, nach über 10 Stunden  Fahrt , mit nur einer 
kleinen Mittagspause (Kotelett und Kaffee im irgendwo und Anruf bei Meggi dass 
alles gut läuft) erreiche ich ziemlich verfroren Bad Kissingen, Campingplatz, abends 
20:30Uhr. Schwager Enno ist schon da und hat ein großes Bier und eine Portion  
Bratkartoffeln mit Leberkäse und Ei im Restaurant des Campingplatzes bestellt. Und 
dann erzähle ich Schwager Enno von der Fahrt. Diese Tagestour führte von Olden-
burg , Wildeshausen, Goldenstedt, Wagenfeld, Lübbecke, Herford, Horn-Bad Mein-
berg, Bad Driburg, Wolfhagen, Fritzlar, Alsfeld, Lauterbach, über Fulda, Bad Brücke-
nau nach Bad Kissingen. Eine abwechslungsreiche und keineswegs langweilige 
Strecke, nicht zu anstrengend für Mensch und Maschine und obwohl ich den ganzen 
lieben Tag gefahren war, tut  mir weder der Hintern noch sonst was weh, es hat ein-
fach nur ganz, ganz viel Spaß gemacht.   
 
Freitag, den 20.August 2010 
Im Camper habe ich geschlafen wie ein Murmeltier, bin aber schon um 7Uhr in der 
früh wach, nur der Campingplatz liegt noch verschlafen da und mit Frühstück ist erst 
gegen 8 Uhr zu rechnen, also vertrete ich mir erst einmal die Beine und  erkunde den 
Ort Bad Kissingen. 
Ein wirklich schöner Ort, ruhig und sauber, und bei einer Tasse Kaffee in einem 
Stehcafe  mache ich mir Gedanken und freue mich auf die Weiterfahrt mit Tagesziel 
München. Wieder auf dem Campingplatz wird erst einmal ordentlich gefrühstückt, 
den Roller habe ich vorher noch Startklar gemacht, alles ist wieder fest verzurrt und 
vor dem Restaurant abgestellt. Da der Pächter des Platzes auch einen Motorroller 
besitzt, kommen wir gleich ins Gespräch und ich erzähle ihm stolz von meiner Tour; 
er bewundert meinen toll restaurierten Roller und kann sich überhaupt nicht vorstel-
len, 10 Stunden und länger auf seinem Gefährt zu fahren; er wünscht mir noch eine 
gute Fahrt und ich starte gegen 10Uhr mit dem Roller Richtung Hammelburg. 
 
 



 
 
 
Nach 10 Minuten erreiche ich die erste Tankstelle, die Ladung wird kontrolliert und 
vor allen Dingen erst einmal „vollgetankt“ 
Dann geht es weiter, die Sonne scheint von einem blauen Himmel, es ist angenehm 
zu fahren, wieder wenig Verkehr und die Straße windet sich auf und ab, so wie ich es  
gerne mag, ich Flachländler. 
Ich fahre Richtung Arnstein und irgendwann fahre ich auf ein Verkehrsschild zu, auf 
dem steht: München 250 (???) Kilometer, alles auf der B13, und ich denke 
was für ein Segen; ich kann jetzt munter drauf losfahren, muss nicht  mehr 
auf meinen Routenplaner schauen. Ich nehme mir „meine  geplante Route“ für die 
Rückreise ganz fest vor,....aber jetzt,... einfach der B 13 nach ... nach München, kann 
ja nur 5 oder 6 Stunden dauern, denke ich  und auf geht’s!  Und ich fahre ohne Un-
terlass und ohne müde zu werden auf einer der schönsten Strecken meiner Tour, 
bewaldete Straßen die richtig dunkel sind wenn man sie durchfährt und kühl, 
auch an Sommertagen. Es ging über Rimpar an Würzburg vorbei, Ochsenfurt, über 
Ansbach nach Gunzenhausen, über Weissenburg i. Bay.  nach Eichstätt  bis Ingol-
stadt. Mittendrin, während ich so schön fahre und  mich einen Anstieg hochquäle, 
höre ich ein Geräusch, dass da so nicht hingehört und als ich mitten durch ein 
großes Waldgebiet fahre, möchte ich auch nicht grade stehen bleiben oder gar mit 
dem Roller verrecken, also fahre ich mutig weiter, aber das Geräusch wird lauter und 
wandert ohrenscheinlich von vorne unter dem Roller durch nach hinten. Inzwischen  
fahre ich durch Ingolstadt und das Geräusch ist mal weg, dann wieder da und wenn 
ich etwas untertourig fahre, besonders schön laut, aber der Roller fährt noch. Also 
fahre ich weiter über die B 13 bis ich am frühen Freitagabend 17:30Uhr in Unter-
schleißheim, bei schönstem Wetter und sommerlichen Temperaturen auf einer Tank-
stelle halt mache. Ich untersuche den Roller, gucke hier und da, messe in der Zwi-
schenzeit den Ölstand – kein Verbrauch -, Blick in den Benzintank – kein erhöhter 
Verbrauch und noch genügend drin, öffne die Vergaserklappe um einfach mal und 
siehe da, von dort kann ich auf das Hinterrad schauen auf das breite Schutzblech. 
Und dieses Schutzblech wird von einem U-förmigen Stahlband gehalten und eine 



Seite ist „eben“ gebrochen und die beiden Enden schaben und ratschen  schön 
übereinander, grade wenn der Roller sich schön einen Berg hochschraubt und so 
manches Mal ein wenig untertourig gefahren wird, dann ganz besonders.  Ich bin 
erleichtert, nix großes also,  ich kann weiterfahren und es morgen reparieren. 
Auf der Tankstelle nehme ich noch schnell meine Linsen raus, meine Augen haben 
gut durchgehalten, den ganzen lieben großartigen Tag, aber jetzt müssen Sie raus. 
Brille auf, den Tankwart gefragt, wie komme ich am schnellsten nach München-
Obermenzing, aber er ist auch nur ein Preuss, wie er selber zugibt und weiß nix, also 
Stadtplan raus und irgendwie in Richtung Olching  und irgendwie davor dann Rich-
tung Süden, also diese Richtung kenne ich gut, fahre ich seit gestern, umgerechnet 
ungefähr 20 Stunden. Und pünktlich um 18:30 Uhr, pünktlich zum Abendbrot kann 
ich den Roller aufbocken,  alles gut gelaufen, nix passiert und ich fühle mich „großar-
tig“  würde der Bayer sagen. Zwei meiner besten Tage meines Lebens habe ich auf 
dem Roller verbracht, unglaublich! 
 
Samstag, den 21.08.2010 
Am morgen diesen sonnigen und warmes Tages schraube ich die Sitzbank runter 
und fixiere die Bruchstelle mit zwei Scheiben und einer Schraube, diese Reparatur 
hält. 
Und ich muss feststellen, dass ich des Fahrens noch nicht müde bin, Kumpel Günni 
muss leider arbeiten, also habe ich den Tag für mich, tanke den Roller auf und  
fahre über Gräfeling, Krailling und Gauting Richtung Starnberger See, vor den Toren  
Münchens. Schön liegt er da im blauen Licht, im Hintergrund die Alpen, was für eine 
wunderschöne Landschaft, es geht  weiter nach Tutzing und da wird eine kleine 
Pause eingelegt. In einem Restaurant direkt am See, bei einem leckeren Kaffee  be-
schließe ich den See zu umrunden, bei dem Superwetter muss ich es tun, ich wunde-
re mich selber, dass ich immer noch fahren mag. 
Das Wetter spielt richtig gut mit , die Landschaft ist grandios und ich umrunde den 
Starnberger See, fahre in das eine und andere Örtchen am See  und am Nachmittag 
fahre ich nach München , die gleiche Strecke zurück, der Einfachheit halber und weil 
sie sehr schön zu fahren ist. 
 
Sonntag, den 22.08.2010 
Für diesen Tag habe ich mir die Fahrt zur Zugspitze vorgenommen, aber Kumpel 
Günni rät ab, das Wetter ist zu gut, da sind alle Leute unterwegs an die Seen, auf 
den Landstraßen Richtung Alpen, also mache ich den heutigen Tag mal nichts und 
relaxe; die Wetterfee sagt für morgen gutes Wetter an, auch gut. 
 
Montag, den 23.08.2010 
Nach einen kleinem Frühstück mit gutem Kaffee in einer Bäckerei fahre ich wieder 
Richtung Starnberger See, fahre dann über die Bundesstraße 2  über Weilheim und 
Murnau nach Garmisch-Partenkirchen, alles ist gut ausgeschildert und ich brauche 
für diese Tour keine Straßenkarte, kurz vor Garmisch muss man durch einen langen 
Tunnel und im Tunnel muss ich feststellen, das mein Scheinwerfer nicht geht, bzw. 
nur manchmal; ich komme heil aus der Röhre raus, aber einen Schrecken  
hat´s mir schon eingejagt. Vor Garmisch biege ich rechts ab, da geht es zur 
Talstation der Zugspitze und es geht wieder mächtig bergauf und ich muss bis in den 
zweiten Gang zurückschalten, komme aber natürlich ans Ziel. Auf dem Parkplatz un-
zählige Reisebusse und Pkws, ist viel los. Ich mache eine kleine Pause vor der Tal-
station und fotografiere meinen Heinkel vor dem großen Zugspitzschild, das sogar in 
Japanisch beschriftet ist, als Beweis, dass ich wirklich da war! 



 
 

 
 
 
 

 
 
Dann mache ich mich über meinen Scheinwerfer her (ohne Licht fahren, geht 
ja gar nicht, zu gefährlich und ich muss ja noch einmal durch den Tunnel zurück), 
kein Kabel lose, aber  der Glaskörper der Birne ist nicht mehr ganz so fest, aber ich 
bekomme es hin, dass der Scheinwerfer wieder funktioniert, fahre nach Garmisch 
rein , zum Bosch-Dienst, besorge eine neue Birne und baue sie gleich ein, alles klar. 
 
Dann roller ich wieder los, meine Tour führt über Bad Tölz zurück nach München, 
aber die  Wetterfee hat für den Nachmittag evtl. kurze Regenschauer vorausgesagt 



und der Himmel sieht auch danach aus, hoffentlich komme ich trocken durch. In 
„Tölz“  angekommen, reicht es nur für eine kurze Pause in einer Schlachterei – Ver-
zeihung  bei einem Metzger – kaufe ich mir eine Semmel und ein Stück warmen Le-
berkäse und genieße diese typische bayerische Leckerei, während der Himmel im-
mer dunkler wird. 
Ich fahre jetzt wieder Richtung Starnberger See zurück, da kenn´ ich mich ja jetzt 
schon ein wenig aus, eine andere Route und dann quer durch die Münchener City 
halte ich für weniger gut, würde wahrscheinlich auch wohl zuviel Zeit kosten, aber 
kurz vor dem Ort Berg am Starnberger See holt mich der Regen dann doch ein. Doch 
alles ist halb so wild, ich stelle mich an einer Tankstelle unter und der Schauer ist 
nach 10 Minuten wieder vergessen, es wird Richtung „Obermentzing“ schon wieder  
heller am Himmel. Nach 7 Stunden Fahrt, mit nur wirklich kleinen Unterbrechungen“ 
bin ich dann abends wieder in München, wohlbehalten,  nicht mal Müde, es war ein 
wirklich schöner Tag, obwohl ich mich vom Wetter immer ein wenig gehetzt fühlte; 
ich tanke den Roller noch auf, da das Wetter in Bayern schlechter wird,  in Mittel- und 
Norddeutschland soll es sich aber noch bis Mittwoch halten, heißt es für mich.... 
morgen geht es schon wieder Richtung Heimat und hoffentlich komme ich durch die 
Wetterfront, die auf Bayern zurollt. 
 
Dienstag, den 24.09.2010 
Alles ist wieder im kleinen Rollkoffer eingepackt und verstaut und fest verzurrt, die 
kleine Proviantbox diesmal nur spärlich mit 3 kl. Flaschen Apfelsaftschorle gefüllt; 
Essen kaufe ich unterwegs. Bei schönem Wetter starte ich in München und fahre 
über Puchheim, Fürstenfeldbruck in Richtung Augsburg weiter in Richtung Norden. 
Und es kommt wie es kommen muss, das schöne Wetter muss den aufziehenden, 
dicken Wolken weichen und nach grade mal 2 Stunden Fahrt erwischt es mich mitten 
auf fast freier Strecke, ich fahre von meiner Route runter in ein  kleines Dorf und 
kann mich  grad noch rechtzeitig bei einer Münztankstelle unterstellen; nach einer 
endlosen ¾ Stunde wird der Regen schwächer und ich entscheide mich weiterzufah-
ren, ziehe vorher noch eine winddichte Hose und eine wasserdichte Jacke an.  
Wenn der Regen zunimmt, kann ich fast nichts sehen und die Regentropfen tun rich-
tig weh im Gesicht, aber ich habe Glück, fahre in meine Richtung und  in der Regen 
wird wieder weniger und nach einer endlosen 1/4Stunde  vorsichtigster Fahrt, will 
jetzt nicht unbedingt mit den kleinen Rollerreifen abschmieren, roller ich aus dem 
gröbsten raus und gleite wieder ins warme und in den Sonnenschein, ....gerettet! 
 
Nach 11 Stunden fast ununterbrochener Reise durch eine ganz tolle Landschaft,  
unserem  Deutschland, erreiche ich abends um 20:30Uhr ein Motel an der Autobahn 
vor den Toren Kassels; was für ein Ritt, denke ich. Voller Stolz und auch Dankbarkeit 
denke ich in diesem Moment, meinem Motorroller traue ich alles zu, nur nicht,  dass 
er kaputtgehen kann oder mich im Stich lässt. An diesem Abend schmeckt das 
Schnitzel und das riesige Bier besonders gut, alles ist wirklich gut gelaufen und den 
kleinen Rest, Morgen von Kassel nach Oldenburg, sitze ich doch auf einer Backe ab. 
 
Mittwoch, den 25.08.2010   
Es ist noch recht kühl am Morgen in Kassel, als ich um kurz nach 8Uhr starte,  muss 
ich erst noch „rüberfahren“ Richtung Wolfhagen, damit ich  wieder  auf meine Rou-
ten-Planer-Route komme und mich auf der Fahrt gen Norden nicht all zu oft verfahre;  
ich war gestern dann wohl doch zu müde und bin an Kassel von Süden her rechts 
vorbeigefahren, es sollte aber Richtung Oldenburg über Wolfhagen links an Kassel  



vorbeiführen. Nicht das einzige Mal, dass ich mich ein wenig verfahren habe... aber 
das ist eine andere Geschichte. 
Ich fahre über Wolfhagen, Bad Driburg, Herford, Rahden, Wagenfeld, Barver,  
Goldenstedt, Wildeshausen, Hatten nach Oldenburg. Eine Strecke von knapp 300 
Kilometern, geschätzt, in etwas mehr als 6 ½ Stunden. Das Wetter ist etwas kühler 
und zum Schluss windiger als auf der gesamten Tour, und leider muss ich sagen, 
dass die Straßen in Niedersachsen mit Abstand die schlechtesten sind. 
 
Ich erreiche Oldenburg am frühen Nachmittag und fahre durch eine von Meggi ge-
spannte Ziellinie, bin wieder daheim, wieder zu Hause und glücklich das alles so 
klasse gelaufen ist. 
 
 

 
 
Eine Strecke von über 2.200Km mit meinem Oldtimer, von Nord nach Südsüd, 69 
Liter Sprit wurden insgesamt verbraucht, nahezu 49 Stunden habe ich in den 6 Ta-
gen auf dem Roller gesessen, eine Glühbirne verbraten, eine Schutzblechhalterung 
durchvibriert und leider eine Breitskalentachometer zerstört, mich dazu einige Male 
verfahren und am Anfang der Reise von Umleitungsschildern ins Bockshorn jagen 
lassen, aber am Liebsten wäre ich den nächsten Tag gleich wieder zurückgefahren, 
ging aber nicht, es hat die nächsten Tage nur noch geregnet.  
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